
 

 
 
 

A N N E L I E S E  PA U L  

Beobachtungen zu �κφρ�σεις
in Epigrammen auf Objekten 
Lassen wir Epigramme sprechen! 

 
�κφρ�σεις
sind ein bei den Byzantinern besonders gebräuchliches Genus in allen Bereichen der Literatur, 

beginnend von der Rhetorik, wo sie zu den Progymnasmata zählen, über Historiographie, Roman, Epos, 
Epistolographie, Enkomion, Hagiographie und Epigramm1, und eben auch in Epigrammen auf Objekten. 

Es lohnt sich diesen zuzuhören. Denn sie erwecken Objekte zum Leben, machen sie sichtbar und hörbar. 
In Form einer „Intermedialität“ gehen bildliche Darstellung und Dichtung eine Symbiose ein, profitieren 
voneinander, und der Betrachter erlebt sie als Einheit.


Wir behandeln in unserem Projekt Byzantinische Epigramme in inschriftlicher Überlieferung Epigramme 
auf Ikonen, auf Fresken, auf Mosaiken, auf kirchlichen Objekten, auf Textilien, auf Stein und auch in Hand-
schriften, in diesen allerdings nur, soweit sie sich auf eine Miniatur beziehen oder ein Figurengedicht bilden.2 

Ekphraseis finden sich überwiegend in Epigrammen in Handschriften, Fresken, auf kirchlichen Objekten 
und Ikonen und zwar in abnehmender Häufigkeit. 

Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die hier zu findenden Epigramme kein genaues Eingehen auf De-
tails zu bieten haben und so nicht der �ν�ργεια
in der Definition der Rhetorik-Handbücher (Theon [1. Jh. n. 
Chr.], Hermogenes [2. Jh.], Aphthonios [4. Jh.] bzw. Nikolaos von Myra [5. Jh.]3) entsprechen. Der Grund 
dafür ist m.E. leicht zu erschließen: In unserer Sammlung gibt es nur ganz wenige Beispiele profanen Inhalts. 
Es kommt also mehr auf den theologischen Hintergrund, das Geistig-Sichtbarmachen an. Πρ�σωπα
der Dar-
stellung sind vorwiegend die Muttergottes und Christus, die Erzengel, Apostel, Heilige und Märtyrer, in Sze-
nen aus dem Alten Testament besonders häufig Moses. 

Bei der Durchsicht sind mir sechs Spielarten von Ekphraseis in mehr als 300 Epigrammen aufgefallen, 
die sich auch überschneiden können (z.B. Beschreibung der Darstellung und sprechende dargestellte Person 
oder Anrufung eines Heiligen verbunden mit Angabe des Inhalts des Objekts). Davon sind zwei direkte, die 
anderen indirekte Beschreibungen. Als direkt bezeichne ich die Beschreibung der Darstellung auf dem Ob-
jekt und Beschreibung des Objekts selbst, als indirekt, wenn der Betrachter mit Hinblick auf die Darstellung 
angesprochen oder die dargestellte Person im Epigramm angerufen wird, wenn dargestellte Personen (zum 
Betrachter: eher selten4) sprechen oder miteinander einen Dialog führen, wenn das Objekt spricht oder ange-
sprochen wird, wenn Inhalt oder Verwendungszweck des Objekts Gegenstand des Epigramms sind. 

Aus der Fülle des vorhandenen Materials sollen hier nur ganz wenige Beispiele vorgeführt werden. Bei 
der Auswahl war auch das Kriterium der Lesbarkeit der Abbildung entscheidend. 

 

————— 
 1 Zur Ekphrasis im Epigramm vgl. A. HOHLWEG, RbK II 56–61. 
 2 Der erste Band mit Epigrammen auf Fresken und Mosaiken befindet sich im Druck (A. RHOBY, Byzantinische Epigramme auf 

Fresken und Mosaiken [= Byzantinische Epigramme in inschriftlicher Überlieferung, hg. v. W. HÖRANDNER – A. RHOBY – A. 
PAUL, Bd. 1]), der zweite Band wird Epigramme auf Ikonen und Objekten der Kleinkunst umfassen, der dritte Epigramme auf 
Stein und der vierte Epigramme, die in Handschriften quasi inschriftlich verwendet werden. 

 3 �Εκφρασ�ς
 �στι
 λ�γος
�φηγηµατικ�ς,
 �π
 ᾿
 �ψιν
!γων
 �ναργ�ς
 τ"
 δηλο$µενον: Nicolai Progymnasmata, ed. J. FELTEN. Leipzig 
1913, 68. 

 4 Z.B. Michael in: Βροτο�,
βλ'ποντες
τ"
ξ�φος
τεταµ'νον,
s. unten Nr. 16. 
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I Epigramme können direkt die Darstellung auf dem Objekt beschreiben: 
 
So in der Ekphrasis im Mosaik der Demetrios-Kirche in Thessaloniki5 aus dem 7. Jh., in der der Betrach-

ter mit θεωρε-ς
auf das aufmerksam gemacht wird, was er sieht:


Nr. 1 

Κτ�στας θεωρες το.
πανενδ�ξου
δ�µου

�κεθεν �νθεν µ�ρτυρος ∆ηµητρ�ου 
το.
β�ρβαρον
κλ$δωνα
βαρβ�ρων
στ�λ0 
µετατρ'ποντος
κα1
π�λιν
λυτρουµ'νου.


Die Stifter siehst du des hochberühmten Hauses 
rechts und links vom Märtyrer Demetrios, 
der eine barbarische Welle gegen die Flotte der Barbaren 
wendet und die Stadt befreit. 

Nur die ersten zwei Verse enthalten eine sehr bescheidene Ekphrasis. Als „Stifter“ werden bei den Byzan-
tinern auch Erneuerer bezeichnet, um solche geht es hier nach der Zerstörung der Kirche durch Brand zwi-
schen 629 und 635. Wir erfahren nichts über deren Namen, Aussehen, Kleidung, ebenso wenig über das 
Aussehen des Demetrios, auch nichts über den Hintergrund (Mauer mit Zinnen und Vorhang). Die Verse 3 
und 4 spielen auf die Hilfe des Heiligen gegen die Barbaren an (gemeint ist der dritte avarisch-slavische An-
griff auf Thessaloniki 617–619), von denen aber im Mosaik nichts zu sehen ist. 

 
In der Bibel des Leon Sakellarios aus dem 10. Jh. (Cod.Vat. Reg. Gr. 1) rahmen vielleicht von ihm selbst 

verfasste Epigramme die Miniaturen. In dem hier gewählten Beispiel6 (fol. 155v) erklärt der Dichter, was uns 
der Maler zeigen will, nämlich Moses bei der Übernahme der Gesetzestafeln auf dem Berg Sinai: 

Nr. 2 

�Εδειξεν
2µ-ν
3
γραφε4ς
�ν
ε5κ�νι

Μωσ�ν �κενον �νθεον
τ6ς
�ξ �ρους 
πλ�κας κρατο�ντα κα� ν µους θεογρ�φους 
χειρ1
ξ'ν8
γραφ'ντας
�ρρ9τ0
λ�γ0.


Der Maler zeigte uns im Bild 
jenen (berühmten) Moses, den von Gott inspirierten, der 
die Tafeln vom Berg erhält und die von Gott geschriebenen Gesetze, 
die von wunderbarer Hand geschrieben sind mit unaussprechlichem Wort. 

Außer der Erwähnung des Berges wird die Landschaft nicht näher beschrieben, auch nichts über andere in 
der Miniatur dargestellte Personen, auch die offensichtliche emotionale Ergriffenheit des Moses wird nicht 

————— 
 5 G. u. M. SOTERIOU, :
βασιλικ9
το.
;γ�ου
∆ηµητρ�ου
Θεσσαλον�κης
(Bibliotheke tes en Athenais Archaiologikes Hetaireias
34).


Αthen 1952, 193, Τaf. 63; A. XYNGOPOULOS, Les mosaïques de l’église de Saint Démètre à Thessalonique. Thessaloniki 1969, 
21; R. CORMACK, Writing in Gold. Byzantine Society and its Icons. London 1985, 52f., Abb. 14; E.A. IVISON, Urban Renewal 
and Imperial Revival 730–1025. BF 26 (2000) 40 (Anm. 153); G. BELENES, Σχ�λια
 σε
 δ$ο
 ψηφιδωτ'ς
 επιγραφ'ς
 του
 αγ�ου

∆ηµητρ�ου
Θεσσαλον�κης.
DChAE IV 24 (2003) 37f. (zum textkritischen Problem στ�λ0
/ στ�λων);
RHOBY, Epigramme auf Fres-
ken und Mosaiken, Nr. M2.
Weitere Literatur siehe I. VASSIS, Initia Carminum Byzantinorum (Supplementa Byzantina 8). Berlin 
– New York 2005, 421. Zu diesem Epigramm s.a. den Beitrag von W. Hörandner in diesem Band, S. 30. 

 6 H. BUCHTHAL, The Miniatures of the Paris Psalter. A Study in Middle Byzantine Painting (Studies of the Warburg Institute 2). 
London 1938 (Ndr. Nendeln 1968), Tafel XXIV, Abb. 65; J. BECKWITH, The Art of Constantinople. An Introduction to Byzantine 
Art 330–1453. London 1961, 72f. Abb. 87; K. WEITZMANN , Die byzantinische Buchmalerei des 9. u. 10. Jahrhunderts. Berlin 
1935 (Ndr. Wien 1996), I 41, Taf. XLVII, Abb. 283; T.F. MATHEWS, The Epigrams of Leo Sacellarios and an Exegetical 
Approach to the Miniatures of Vat. Reg. Gr. 1. OCP 43 (1977) 129 (engl. Übersetzung); vgl. VASSIS, Initia 170. 
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erwähnt, man kann sie aber hinter dem Begriff Dνθεος
erahnen. Es liegt also eine Beschränkung auf das We-
sentliche des Ereignisses vor. 

 
Die Unzulänglichkeit der Darstellung durch menschliche Hand kritisiert der erste Vers eines Epigramms 

auf einem Elfenbeintriptychon (jetzt im Palazzo Venezia in Rom)7 aus dem 10. Jh.: 

Nr. 3 

῾Ως
Gπ�ρει
χε1ρ
κα1
γλυφ1ς
Χριστο.
τ$π0,

Χριστ"ς
διδ�σκων
κα1
πνοIν
Jν
ε5σφ'ρων·

κα1
συλλαλε γ$ρ µητρ� κα1 τ% Προδρ µ( 
κα1
το)ς µαθητ$ς
Lσπερ
�κπ'µπων
λ'γει·

Κωνσταντ-νον
λυτρο.σθε
παντο�ων
ν�σων,

�γN
δO
το$τ0
πPν
�ποστρQσω
κ'ρας.


Weil Hand und Schnitzmesser Schwierigkeiten hatten mit der Darstellung Christi, 
war Christus der Lehrer und verlieh Lebensatem. 
Denn er spricht sowohl mit seiner Mutter als auch mit dem Vorläufer 
und die Jünger gleichsam aussendend sagt er: 
Befreit Konstantin von allen Übeln, 
ich aber werde ihm alle Macht unterwerfen. 

Beschrieben wird, dass Christus mit seiner Mutter und Johannes spricht (Deesis-Darstellung im oberen 
Teil der Mittelplatte) und seinen Jüngern (im unteren Teil sind Jakobos, Johannes, Petros, Paulos und Andre-
as abgebildet) den Auftrag gibt, Konstantinos (wahrscheinlich Konstantinos VII. Porphyrogennetos8) von 
allen Übeln zu befreien. Die Gesprächssituation zwischen Christus, seiner Mutter und dem Vorläufer ist 
zwar in der Abbildung ganz offensichtlich, sein Auftrag an die Jünger ist aber nicht direkt erkennbar. Das 
Epigramm beschreibt nicht nur die Darstellung (Vers 3 und 4), sondern ergänzt sie, um dem Betrachter zu 
einer Deutung des Geschehens zu verhelfen. Der Dichter übertrifft so den Künstler in der lebendigen Gestal-
tung der Szene. Das gilt auch für die anderen abgebildeten Märtyrer und Bischöfe auf dem Triptychon. 

 
In einer Handschrift des Ökumenischen Patriarchats in Istanbul (Codex 3, fol.3r)9 aus dem 12. Jh. beglei-

tet ein Epigramm eine Darstellung der Geburt Christi: 
Nr. 4 

*Οραµα
φρικτ"ν φρ�ξον
Rδε
πPς
βλ'πων·

Χριστ/ς βροτωθε�ς �ν φ�τν1 κεται βρ2φος. 

Jeder, der du hier den schaudervollen Anblick siehst, erschaudere: 
Christus, sterblich geworden, liegt als Kind in der Krippe. 

Im ersten Vers über dem Bild wird der Betrachter angesprochen und zur emotionalen Teilnahme aufgeru-
fen, unter dem Bild gibt der zweite Vers eine Beschreibung der Darstellung, allerdings ohne Details, sondern 
nur, worauf es wesentlich ankomme: die Menschwerdung, die erschüttern soll. 

————— 
 7 CIG IV 360, Nr. 8785, Ia, Skizze; J. BECKWITH, Early Christian and Byzantine Art. London 1970, Abb. 175; L. RODLEY, 

Byzantine Art and Architecture. An Introduction. Cambridge 1994, 172; N. OIKONOMIDES, The Concept of “Holy War” and Two 
Tenth-century Byzantine Ivories, in: Peace and War, ed. S. MILLER – J. NESBITT. Washington, D.C. 1995, 73f.; Α. GUILLOU, 
Recueil des inscriptions grecques médiévales d’ Italie. Rom 1996, 52 (Nr. 50) u. Taf. 30–32; J. KALAVREZOU, Helping Hands for 
the Empire: Imperial Ceremonies and the Cult of Relics at the Byzantine Court, in: H. MAGUIRE, Byzantine Court Culture from 
829 to 1204. Washington, D.C. 1997, 75f. u. Abb. 13; vgl. VASSIS, Initia 901. 

 8 A. GOLDSCHMIDT – K. WEITZMANΝ, Die byzantinischen Elfenbeinskulpturen des X.–XIII. Jahrhunderts. Berlin 1934 (Ndr. 1979), 
II 33. 

 9 Τ"
Ο5κουµενικ"
Πατριαρχε-ο.
῾Η
µεγ�λη
το.
Χριστο.
�κκλησ�α.
Αthen 1989,
128,
Farbabb. 120; vgl. VASSIS, Initia 542. 
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Noch deutlicher wird der erschütternde Eindruck beim Anblick der Kreuzigung in derselben Handschrift 
(fol. 4r) im Epigramm herausgestellt10: 

Nr. 5 

XΩ
φρικτ"ν
Dργον,
Y
κατ�πληκτος θ2α·

Θε"ς
δι᾿
2µPς
4ς βροτ/ς π�σχει ξ6λ(.


O schaudervolle Tat, o erschütternder Anblick! 
Gott leidet unsretwegen als Sterblicher am Holz. 

Ekphrastisch sind die Worte θ'α
und βροτ"ς
π�σχει
ξ$λ0.
Der Rest des Epigramms ist der zu erwarten-
den Reaktion des Betrachters und der theologischen Deutung gewidmet. 

 
Ein häufig verwendetes Epigramm findet sich auf der Ikone der Παναγ�α
το.
Π�θους11
 in der Seitenka-

pelle το.
Zγ�ου
Χριστοδο$λου
auf Patmos aus der Zeit um 1500: 
Nr. 6 

7Ο τ/ χαρε πρ�ν τ8 παν�γν( µην6σας 
τ$ σ6µβολα ν�ν το� π�θους προδεικν6ει·

Χριστ/ς
δO
θνητIν
σ�ρκα
�νδεδυµ'νος

π�τµον
δεδοικ9ς δειλι:
τα.τα
βλ'πων.


Der einst das „Gegrüßet seist du“ der Allreinen verkündete, 
weist nun voraus auf die Symbole des Leidens. 
Christus aber, in sterbliches Fleisch gehüllt, 
ist in Angst bei deren Anblick,aus Furcht vor dem Schicksal. 

Im Epigramm, das unter dem Erzengel Gabriel steht, auf den es sich bezieht, verrät der erste Vers, um 
wen es sich handelt, nicht mit einer Namensnennung, sondern durch Erwähnung seines Grußes an Maria bei 
der Verkündigung; der zweite Vers spricht von den Leidenssymbolen, die er vorzeigt (in seinem Fall nur das 
Kreuz, die anderen zeigt Michael [links]), der vierte Vers beschreibt die Reaktion des Christuskindes (wobei 
man ergänzen könnte, wie sich im Blick seine Angst zeigt und darin, dass es sich an die Hand Marias klam-
mert), also ein Beispiel für Emotion dargestellter Personen12, der dritte Vers erklärt durch Hinweis auf die 
Menschwerdung die Möglichkeit solcher Gefühle. 

Dieses Epigramm findet sich mit einer kleinen Variante im ersten Vers13 auch auf einem Fresko in der 
Kirche Panagia Koumpelidike in Kastoria14 vom Ende des 15. Jh.s und in Longanikos in Lakedaimonia15, 
nach unserer Ikone von Patmos auch später öfter auf Ikonen in nachbyzantinischer Zeit (16.–18. Jh.), wie z. 
B. auf einer Ikone aus St. Petersburg16 als Werk eines kretischen Künstlers (Emmanuel Lampardos) aus dem 
frühen 17. Jh. 

 

————— 
 10 R.S. NELSON, Text and Image in a Byzantine Gospel Book in Istanbul (Ecumenical Patriarchate, Cod. 3). PhD-thesis, New York 

Univ. 1978, 17 (Abb. 4), 298; J. SPATHARAKIS, Corpus of Dated Greek Manuscripts to the Year 1453 (Byzantina Neerlandica 8). 
Leiden 1981, I, Nr. 326; II, Abb. 573; Τ"
Ο5κουµενικ"
Πατριαρχε-ο
128,
Farbabb. 123; vgl. VASSIS, Initia 913. 

 11 M. CHATZIDAKIS , Ε5κ�νες
τ[ς
Π�τµου. Athen 1977, 68, Taf. 18; vgl. VASSIS, Initia 559. 
 12 Nikolaos (p. 71
FELTEN) nennt das: π�θος
�π᾿
�ψιν
!γειν. 
 13 Im 1. Vers statt παν�γν0
µην$σας:
παρθ'ν0
κοµ�σας. 
 14 A.K. ORLANDOS, Τ6
Βυζαντιν6
µνηµε-α
τ[ς
Καστορ�ας.
ΑΒΜΕ
4
(1938)
135; K.D. KALOKYRES, Βυζαντινα1
�κκλησ�αι
τ[ς
_ερPς


µητροπ�λεως
Μεσσην�ας.
Thessaloniki 1973, 152; E. DRAKOPOULOU, Η
π�λη
 της
Καστορι�ς
 τη
 βυζαντιν9
 και
 µεταβυζαντιν9

εποχ9
(12ος–16ος
αι.). Athen 1997, 131, Abb. 116; RHOBY, Epigramme auf Fresken und Mosaiken, Nr. 99. 

 15 O. CHASSOURA, Les peintures murales byzantines des églises de Longanikos-Laconie. Athen 2002, 227f. 
 16 Εικ�νες
 της
 Κρητικ9ς
 τ'χνης.
Heraklion 1993, 338, Abb. 7; Images de la spiritualité grecque. Icônes de la collection Rena 

Andreadis. Genf 2004, 36, Abb. auf p. 37. 
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Im Katharinenkloster auf dem Sinai befindet sich im Codex gr. 427 aus dem 16./17. Jh. auf Folio 17r ne-
ben einer Miniatur folgendes Epigramm17: 

Nr. 7 

Κλµαξ <νω φ2ρουσα
το4ς
�ναρ'τους.

Αcθις
κ�τω π�πτουσιν !φρονες
µ�νοι.

Αdτη
κλ�µαξ
π'φυκεν
ο=ρανοδρ µος,

�φ᾿
eς
!νω
φθ�νουσιν
ο_
καλfς
�κβιο.ντες18.


Leiter, die die Tugendhaften emporführt. 
Wiederum hinunter fallen nur die Unvernünftigen. 
Diese Leiter wächst zum Himmel, 
auf der die emporgelangen, die in rechter Weise leben. 

Beschrieben wird der Aufstieg auf der zum Himmel führenden Leiter19 und der Absturz. Weitere Einzel-
heiten der Darstellung wie der im Himmel wartende Christus und die Dämonen, die Menschen in den Ra-
chen des Hades werfen, werden nicht erwähnt, aber wer die Aufsteigenden und die Fallenden sind, wird über 
die bildliche Darstellung hinausgehend deutlich erläutert. 

 
II Eine Beschreibung des Objekts selbst, die eher selten ist20, finden wir z.B. in der Widmungsinschrift im 

Mosaik über dem Eingang in den Esonarthex des Katholikons des Vatopedi-Klosters auf dem Athos21, 
wahrscheinlich vom Ende des 11. oder eher vom Anfang des 12. Jh.s: 
Nr. 8 

Τ6
πρ1ν
�καλλ[
κα1
gυ'ντα
τh
χρ�ν0

ψηφσι χρυσας κα� λαµπρ@ς βεβαµµ2ναις  
φαιδρ@ς Aγλα@ς κατεκοσµBθη λ�αν 
σπουδi
π�ν0
τε
κα1
π�θ0
διαπ$ρ0

το.
ποιµεν�ρχου
τ[σδε
τ[ς
µον[ς,
Λ�γε,

᾿Ιωαννικ�ου
τε
το.
τρισολβ�ου

l
κα1
παρ'ξοις
σIν
βασιλε�αν
χ�ριν

τα-ς
_κεσ�αις
Παν�γνου
κα1
Προδρ�µου.

Τα.τα
µοναχ"ς
Σωφρ�νιος
ν.ν
λ'γει.


 

————— 
 17 J.R. MARTIN, The Illustration of the Heavenly Ladder of John Climacus (Studies in manuscript illumination 5). Princeton 1954, 

190, Taf. 110, Abb. 293. 
 18 Dieser Vers hat 14 Silben! 
 19 Die Himmelsleiter, die auf die Vorstellung der dreißigsprossigen Tugendleiter des Johannes τ[ς
κλ�µακος
(ca. 580–650 n.Chr.)


zurückgeht, findet man ab dem 11. Jh. häufig dargestellt nicht nur in Handschriften, sondern auch in Wandmalereien und Ikonen: 
CORMACK, Writing in Gold 250, Abb. 100; P.L. BOKOTOPOULOS, Ελληνικ9
Τ'χνη.
 Βυζαντιν'ς
 εικ�νες.
Athen 1995, 2004, 54, 
Abb. 28. 

 20 C. MANGO, The Art of the Byzantine Empire 312–1453. Sources and Documents. New Jersey 1972, XII. 
 21 G. MILLET – J. PARGOIRE – L. PETIT, Recueil des inscriptions chrétiennes de l’ Athos. Première Partie (Bibliothèque des Ècoles 

Françaises d’ Athènes et de Rome, fasc. 91). Paris 1904, 15, Nr. 47, Taf. I (Skizze); G. MILLET, Monuments de l’ Athos. I. Les 
peintures (Monuments de l’art byzantin 5). Paris 1927, 7, Taf. 4, Abb.1; G. SMYRNAKES, Τ"
mγιον
nρος.
Karyes 1988, 435f.; 
Th. STEPPAN, Die Mosaiken des Athosklosters Vatopaidi. Stilkritische und ikonographische Überlegungen. Cahiers Archéologi-
ques 42 (1994) 100f. (Skizze); Ιερ�
Μεγ�στη
Μον9
Βατοπαιδ�ου.
Hagion Oros
1996, I 223, Αbb. 184, 226; RHOBY, Epigramme 
auf Fresken und Mosaiken, Nr. M1; vgl. VASSIS, Initia 711; siehe nun auch A. RHOBY, Zur Rezeption eines byzantinischen Epig-
ramms im Athos-Kloster Vatopedi, in: M. POPOVIĆ – J. PREISER-KAPELLER (Hg.), Junge Römer – Neue Griechen. Eine byzantini-
sche Melange aus Wien. Beiträge von Absolventinnen und Absolventen des Instituts für Byzantinistik und Neogräzistik der Uni-
versität Wien, in Dankbarkeit gewidmet ihren Lehrern Wolfram Hörandner, Johannes Koder, Otto Kresten und Werner Seibt als 
Festgabe zum 65. Geburtstag. Wien 2008, 205–209. 
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Was früher unschön und mit der Zeit verfallen (war), 
wurde mit goldenen und prächtig gefärbten Steinchen 
strahlend und ganz herrlich ausgeschmückt 
durch Einsatz und Mühe und feurige Sehnsucht 
des Hirten (d.h. Abtes) dieses Klosters, Logos, 
und zwar des dreimal seligen Joannikios, 
dem du auch deine königliche Gnade22 gewähren mögest, 
durch die Fürbitten der Allreinen und des Prodromos: 
Das sagt nun der Mönch Sophronios. 

Die Beschreibung beschränkt sich nur auf die Pracht der bunten Mosaiksteinchen (Vers 2 und 3), also auf 
die äußere Erscheinung, ohne Hinweis auf den Inhalt der Darstellung, der erste Vers blickt auf den früheren 
verfallenen Zustand zurück, der Rest bezieht sich auf den Stifter.    

 
Ein Epigramm auf der Rückseite einer goldenen Staurothek aus dem 11. Jh.23, die sich jetzt in der Biblio-

teca Vaticana in Rom befindet, beschränkt sich in seiner Beschreibung auf den schönen Anblick des Kreuzes 
im allgemeinen und auf im Behälter eingesetzte wertvolle Steine: 

Nr. 9 

7Ωραον εDς Eρασιν FφθGν τ/ ξ6λον 
γε$σει
µε
νεκρο-
τ"ν
Θεο.
κατ᾿
ε5κ�να·

oρα-ος
Yν
κ�λλει
δO
θε�ας
οpσ�ας

ζωο-
µε
Χριστ"ς
σαρκικfς
θανNν
ξ$λ0

οq
τ9νδε
θ9κην
῾Ρωµαν"ς
γ[ς
δεσπ�της

oραι�τησιν
�ρετfν
�στεµµ'νος

χ�ρισιν
oρ�ισε
τιµ�ων λ�θων 
2ττfν
δι᾿
αpτο.
δα�µονας
κα1
βαρβ�ρους.


Schön anzuschauen ist das Holz, das da gesehen wird, 
durch seinen Geschmack tötet es mich, der ich nach dem Bild Gottes (geschaffen) bin. 
Schön durch die Schönheit seines göttlichen Wesens 
macht mich Christus lebendig, er, der fleischlich starb am Holz, 
für das Romanos, der Weltherrscher, 
mit der Schönheit der Tugenden bekränzt, 
diesen Behälter mit dem Reiz wertvoller Steine verschönert hat, 
da er durch dieses (Holz) die Dämonen und Barbaren bezwingt. 

Außer der Nennung des Stifters (welcher Romanos da gemeint ist, ist nicht eindeutig: eher Romanos III. 
Argyros [1028–1034] als Romanos IV. Diogenes [1068–1071]) geht es im wesentlichen um die theologische 
Aussage, die Schönheit der Gottheit Christi und die lebensspendende Kraft seiner Fleischwerdung und seines 
Kreuzestodes. 

 

————— 
 22 Möglicherweise auch: … dein Königreich aus Gnade … 
 23 A. FROLOW, Les reliquaires de la vraie Croix (Archives de l’ Orient Chrétien 8). Paris 1965, 190, Abb. 66; GUILLOU , Recueil 54f. 

(Nr. 52) u. Taf. 34; Byzance et les reliques du Christ, ed. J. DURAND – B. FLUSIN (Centre de recherche d’ histoire et civilisation 
de Byzance, Monographies 17). Paris 2004, 166, Abb. 3; vgl. VASSIS, Initia 893. 
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III Sehr oft werden die dargestellten Personen angerufen, und dadurch wird ihre Identität bestimmt: Man 
erfährt, wer dargestellt ist und was man von ihm (ihr) erwartet: 
 
So wendet sich ein trinkfreudiger Besitzer eines Enkolpions, das ins 12./13. Jh. datiert wird und sich im 

Vatopedi-Kloster auf dem Athos befindet24, mit folgenden Worten auf der Rückseite des Enkolpions an die 
Jungfrau Maria: 

Nr. 10 

Μ'θης
µε
παθfν
�ξαν�ρπασον,
κ ρη,

κ(α1)
πρ"ς
χλοQδη
τρυφερ"ν
σκηνο.
τ�π(ον).


Reiß mich von der Leidenschaft der Trunksucht los, Jungfrau, 
und lagere mich an einem grünen, behaglichen Ort! 

Am oberen Ende des Rahmens (auf der Abbildung nicht zu sehen!) gibt es folgende Inschrift als Fortset-
zung der ersten: 

!ρασα
χε-ρας
_κετικ6ς,
παρθ2νε,

sν
λ�θος Aµ2θυσος
�ν
χλ�8
γρ�φει.


nachdem du die bittenden Hände erhoben hast, Jungfrau, 
du, die der Amethyststein am grünen Ort darstellt. 

Die Beschreibung besteht in den Wörtern κ�ρη
u. λ�θος
�µ'θυστος.
Die bezeichnenderweise auf der Vor-
derseite im Amethyst (der �µ'θυσος,
d.h. unberauscht, machen soll) dargestellte Jungfrau vom Typ Theoto-
kos Hagiosoritissa soll ihn durch ihre Fürbitte von seiner Trunksucht heilen und ihn ins Paradies kommen 
lassen, wo sie schon ist. 

 
Auf der Rückseite eines Amuletts in Goldschmiedearbeit aus dem 12. Jh., wieder aus dem Kloster Vato-

pedi auf dem Athos25, dessen Zentrum ein Siegelstein mit einer Madonna vom Typ Hodegetria bildet, spricht 
der Besitzer des Amuletts die Gottesmutter an: 

Nr. 11 

Φ'ρω
σε τHν φ2ρουσαν Iγν@ς τ/ν Λ γον

�ν
στ9θεσι
σQµατος
ε5ς
εpεξ�αν.


Ich trage dich, die du rein den Logos trägst, 
auf der Brust zum Wohlergehen des Körpers. 

Die dargestellte Person wird wieder nicht mit Namen genannt, sondern ihre Identität wird durch die Be-
zeichnung als Mutter des Logos klar. 

 
In einem Elfenbeintriptychon aus Konstantinopel, das in die zweite Hälfte oder an das Ende des 10. Jh.s 

datiert wird26, sieht man im unteren Teil des senkrechten Kreuzbalkens folgende Inschrift: 

————— 
 24 Ιερ�
µεγ�στη
µον9
Βατοπαιδ�ου.
Εγκ�λπια,
ed. G. OINOMAKE-PAPADOPOULOU – B. PITARAKIS – K. LOVERDOU-TSIGARIDA.
Hagion 

Oros
2000,
70,
Nr. 20, Farbabb. auf p. 70f.; J. ALBANI , Παρατηρ9σεις
σε
'να
εγκ�λπιον
της
Μον9ς
Βατοπεδ�ου.
DChAE IV 24 
(2003) 403, Abb. 1–2; vgl. VASSIS, Initia 451. 

 25 A. FROLOW, Un bĳou byzantin inédit, in: Mélanges René Grozet I. Poitiers 1966, 625–632; K. WESSEL, Byzantine Enamels from 
the 5th to the 13th Century. Shannon 1969, 157f., Nr. 48; DERS., Die Kultur von Byzanz (Handbuch der Kulturgeschichte, 2. Abt.). 
Frankfurt a. Main 1970, 393, Abb. 229; Ιερ�
µεγ�στη
µον9
Βατοπαιδ�ου.
Εγκ�λπια
74,
Νr.
22;
B. PITARAKIS , A propos de l’image 
de la Vierge orante avec le Christ-Enfant. Cahiers Archéologiques 48 (2000) 51f.; DIES., Les croix-reliquaires pectorales 
byzantines en bronze (Bibliothèque des cahiers archéologiques XVI). Paris 2006, 141; vgl. VASSIS, Initia 836. 

 26 D. GABORIT-CHOPIN, Les ivoires Constantinopolitains. Dossiers d’Archéologie 176 (1992) 34; RODLEY, Byzantine Art and Archi-
tecture 237; H.A. KLEIN, Byzanz, der Westen und das „wahre“ Kreuz. Die Geschichte einer Reliquie und ihrer künstlerischen 
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Nr. 12 

7Ως σ$ρξ π2πονθας, 4ς Θε/ς
παθfν
λ$εις.


Als Fleisch hast du gelitten, als Gott befreist du von Leiden. 

Der Verfasser des Epigramms spricht hier den dargestellten Christus an. Die Ekphrasis bezieht sich auf 
die Darstellung des leidenden Menschen (σ�ρξ), aber auch auf die Beischrift βασιλε4ς
τ[ς
δ�ξης
(θε"ς)27
und 
ist so eher eine Deutung als eine Beschreibung im eigentlichen Sinn. 

 
Eine Reliquienkapsel28 (ursprünglich in Konstantinopel, dann in Thessaloniki, jetzt in London, British 

Museum) zeigt in Email auf Gold die Büste des heiligen Georg im Zentrum: 

Nr. 13 

Α5τε-
σε θερµ/ν φρουρ/ν �ν µ�χαις
Dχειν

αxµατι
τh
σh
κα1
µ$ρ0
κεχρισµ'νον.


Er (d.h. der Besitzer) bittet, dich als glühenden Verteidiger in Kämpfen zu haben, 
mit deinem Blut und Myron gesalbt. 

Der Besitzer der Kapsel wendet sich an den heiligen Georg, der durch das Attribut der Lanze und die Bit-
te um seine Unterstützung im Kampf als Soldatenheiliger apostrophiert wird, der hier aber auch durch die 
Beischrift identifiziert ist. 

Was ursprünglich um 1100 für den heiligen Georg gedacht war, wurde später im 13. Jh. in ein Demetrios-
reliquiar umgewandelt. Die zweite Zeile der Inschrift, die am Rand rundumläuft, bezieht sich wahrscheinlich 
eher auf den heiligen Demetrios, den die andere Seite der Kapsel auf dem Totenbett zeigt (mit georgischer 
Inschrift). 

 
IV Über den visuellen Eindruck hinausgehend wird der akustische Bereich in die Ekphrasis oft auch dadurch 

einbezogen, dass die dargestellten Personen als sprechend vorgeführt werden: 
 
Auf dem Triptychon von Khakhuli in Georgien (jetzt im Museum von Tbilissi)29, einer in Konstantinopel 

hergestellten Emailarbeit aus dem 11. Jh., sagt Christus, was er tut: 

Nr. 14 

Στ2φω ΜιχαHλ σ)ν Μαρι$µ χερσ� µου. 

Ich kröne Michael zusammen mit Maria mit meinen Händen. 

—————
 

 
Fassung in Byzanz und im Abendland (Spätantike – Frühes Christentum – Byzanz. Kunst im ersten Jahrtausend. Reihe B: Stu-
dien und Perspektiven 17). Wiesbaden 2004, Abb. 35; vgl. VASSIS, Initia 907. 

 27 Antithesen dieser Art (vgl. auch Beispiel 4) finden sich auch sonst in Literatur und künstlerischer Darstellung häufig, siehe: H. 

MAGUIRE, Art and Eloquence in Byzantium. Princeton 1981, 53–83. 
 28 WESSEL, Enamels 190f. (Nr. 63); DERS., Kultur 392, Abb. 226; CORMACK, Writing in Gold 64, Abb. 19; Byzantium. Treasures of 

Byzantine Art and Culture from British Collection, ed. D. BUCKTON. London 1994, 185f., Nr. 200, Abb.; DERS., “All that 
glisters…….”. Byzantine Enamel on Copper, in: Θυµ�αµα
 στη
 µν9µη
 της
Λασκαρ�νας
Μπο$ρα.
Athen 1994, I 48; II, Taf. V 
Farbabb. 5; The Glory of Byzantium: Art and Culture of the Middle Byzantine Era A.D. 843–1261, ed. H.C. EVANS – W.D. 
WIXOM . New York 1997, Nr. 116; Καθηµεριν9
ζω9
στο
Βυζ�ντιο.
Athen 2002, 178–180; vgl. VASSIS, Initia 23. 

 29 BECKWITH, The Art of Constantinople 110, Abb. 136; WESSEL, Enamels 115–119, Nr. 38, Abb.; L’art byzantin dans les musées 
de l’Union Soviétique, ed. A. BANK. Leningrad 1977–1985, 306f., Abb. 185; N. OIKONOMIDÈS, La couronne dite de Constantin 
Monomaque. TM 12 (1994) 248, Abb. 17; T. PAPAMASTORAKIS, Re-deconstructing the Khakhuli Triptych. DChAE IV 23 (2002) 
242; E. BAKALOVA [et al.], Ikonen, Ursprung und Bedeutung, ed. T. VELMANS. Stuttgart 2002, 96, Farbabb. 76; E. GEORGANTELI 

– B. COOK, Encounters, Travel and Money in the Byzantine World. London 2006, 49, Farbabb; vgl. VASSIS, Initia 689. 
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Die Ekphrasis besteht in der Bezeichnung der dargestellten Personen: Christus, Michael (VIII. Dukas 
[1071–78]) und seine Frau Maria und in der Nennung der Krönung (στ'φω
χερσ�
µου).


 
Was der Erzengel Gabriel als seine Aufgabe ansieht, ist auf seiner Rolle zu lesen; auch den Griffel kann 

man sehen in einem Fresko in der Peribleptos-Kirche in Ohrid30 vom Anfang des 14. Jh.s: 

Nr. 15 

OΟξυγρ�φου κ�λαµον τ8 χειρ� φ2ρων 
τfν
ε5σι�ντων
συνταγ[6ς] �πογρ�φω,

φρουρf
στ'ργοντας·
[ε5
δO
µ9,
φθε�ρω
τ�χει].


Des Schnellschreibers Griffel in der Hand haltend 
zeichne ich die Gelübde der Eintretenden auf. 
Ich behüte sie, wenn sie daran festhalten; wenn (sie das) aber nicht (tun), vernichte ich sie schnell. 
 
An der Nordwand der Michaelskirche in Pedoulas im Troodos-Gebirge auf Zypern zeigt ein Fresko den 

Erzengel Michael mit Schwert und Schriftrolle31, auf der er im Epigramm32 die Betrachter anspricht: 

Nr. 16 

Βροτο�,
βλ'ποντες
τ/ ξ�φος τεταµ2νον,

{σοι
β'βηλοι
κα1
g�θυµοι
τ"ν
τρ�πον,

|
συστ�λητε
πρ"ς
µετ�νοιαν
τ�χος

|
µηδO
προσψα$σητε
τi
θε�}
π$λ8·

�γN
γ6ρ
ε5µ1
τ[ς
παλαιPς
προστ�της·

τα$της
�τ�χθην
τ[ς
ν'(ας)
�δOµ
φ$λαξ

�ρχιστρ�τηγος
ταγµ�των
οp(ρα)ν�ων.


Sterbliche, die ihr das Schwert gezückt seht, 
alle, die ihr ruchlos und leichtsinnig geartet seid, 
kehrt entweder schnell zur Reue um 
oder rührt nicht an das göttliche Tor! 
Denn ich bin Beschützer des alten (Eden); 
über dieses neue Eden wurde ich als Wächter eingesetzt, 
ich, erster Anführer der himmlischen Heerscharen. 

Ekphrastisches Element ist hier nur das gezückte Schwert, das seine strafende Macht hervorhebt und ein 
Umdenken der Gläubigen bewirken soll. 

 
Auf einer Ikone des Katharinenklosters am Sinai33 aus dem 12. Jh. steht neben Johannes, was dieser 

Christus zu sagen hat: 
————— 
 30 V.J. DJURIĆ, Vizantĳske freske u Jugoslavĳi. Beograd 1974, Farbtaf. XIII; vgl. VASSIS, Initia 535; vgl. RHOBY, Epigramme auf 

Fresken und Mosaiken, unter Nr. 73. 
 31 M. EMMANUEL , Monumental Painting in Cyprus during the Last Phase of the Lusignan Dynasty, 1375–1489, in: N. PATTERSON 

ŠEVČENKO – C. MOSS (Hg.), Medieval Cyprus. Studies in Art, Architecture and History in Memory of Doula Mouriki. Princeton 
1999, 249, Abb. 20, Farbtaf. 26 (unvollständig); G.A. SOTERIOU, Τ6
βυζαντιν6
µνηµε-α
τ[ς
Κ$πρου
I. Λε$κωµα.
Athen 1935,
Taf. 
103B (Abb. mit vollständigem Text); RHOBY, Epigramme auf Fresken und Mosaiken, Nr. 249; vgl. VASSIS, Initia 111.


 32 Ein Epigramm, das wahrscheinlich vom Rhetor und späteren Bischof von Sardeis Nikephoros Chrysoberges (ca. 1160–nach 
1213?) stammt: S.G. MERCATI, Collectanea Byzantina. Bari 1970, I 590 (Nr. VIa). Das Epigramm ist auch handschriftlich über-
liefert, allerdings ohne Autorangabe: Cod. Vat. gr. 904, f. 66r (s.XIII–XIV). Teile des Epigramms finden sich auch in mehreren 
postbyzantinischen Darstellungen des Erzengels. 

 33 Chr. WALTER, The Invention of John the Baptist’s Head in the Wall-Calendar. Zbornik za likovne umetnosti 16 (1980) 78; M. 
CHATZIDAKIS , Une icône avec les trois inventions de la tête du Prodrome à Lavra. Cahiers Archéologiques 36 (1988) 90; M. 
ACHEIMASTOU-POTAMIANOU , ∆$ο
ε5κ�νες
το.
᾿Αγγ'λου
κα1
το.
᾿Ανδρ'α
Ρ�τζου
στο
Βυζαντιν�
Μουσε-ο.
DChAE IV 15 (1989/90) 
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Nr. 17 

7Ορ:ς
{σα
πρ�ττουσιν,
P Θεο� Λ γε,

ο_
το4ς
�λεγµο4ς
µI
φ'ροντες
το.
σκ�τους·

5δο4
γ6ρ
οqτοι
τIν
�µIν τα6την κ�ραν

κρ$πτουσιν
ε5ς
γ[ν
τh
ξ�φει
τετµηκ τες.

~λλ᾿
Lσπερ
αpτIν
�ξ
�φανο.ς
το.
τ�που

ε5ς
φfς
�παν9γαγες
ο�ς
ο�δας
τρ�ποις,

οdτως
δυσωπf·
σfσον
αpτο4ς
�ν
β�0

το4ς
τIν
�µIν
σ'βοντας
σεπτIν
ε5κ�να.


Du siehst, was die tun, o Wort Gottes, 
die die Überführung des Dunkels nicht ertragen; 
denn siehe, diese bergen diesen meinen Kopf 
in der Erde, nachdem sie ihn mit dem Schwert abgeschnitten haben. 
Aber wie du ihn (den Kopf) aus einem verborgenen Ort 
ans Licht heraufgeführt hast – auf welche Weise, weißt du –, 
so flehe ich: Behüte im Leben die, 
die mein verehrungswürdiges Bild verehren! 

Die Ekphrasis nennt Christus, Johannes und dessen abgeschnittenes Haupt. Auf der Rolle des Johannes 
steht: 5δO
3
�µν"ς
το.
θεο.
3
α�ρων
το.
κ�σµου
τ6ς
Zµαρτ�ας.
Links neben Johannes eine Inschrift in Prosa 
über einem Baum, an dem eine Axt lehnt34. 

 
Das Epigramm auf einem seidenen gestickten Banner des heiligen Michael aus dem 15. Jh. (jetzt in Urbi-

no, Museo di Palazzo Ducale)35 lässt uns einen Dialog der dargestellten Personen erleben. Manuel Palaiolo-
gos, dessen Worte an den Rändern des Banners umlaufen (�ς
πρ1ν
�ησο.ς
το.
ΝαυI
κ�µψας
γ�νυ
...), bittet 
den Erzengel um Schutz und nimmt dabei auf die Darstellung Bezug mit der Erwähnung seiner knieenden 
Position zu Füßen des Heiligen: τ6
ν.ν
�µαυτ"ν
_κετικh
τh
τρ�π0
/ g�πτω
ποσ�
σου
...
und der goldenen Flü-
gel, unter denen er Schutz sucht: … λιτ�ζοµαι
σ'
γε / oς
σα-ς
σκ'ποις
πτ'ρυξι
κεχρυσωµ'ναις.
Unter dem 
rechten Flügel des Heiligen steht die Antwort Michaels auf diese Bitte: 

Nr. 18 

Οcς
µου
προσ'σχε
σi
δε9σει·
κα1
σκ'πω

σO
µOν
πτ2ρυξιν 5δ�αις
oς
ο5κ'την·

�χθρο4ς
δO
το4ς
σο4ς
�νελf
µου
τ8 σπ�θ1.


Mein Ohr schenkte deiner Bitte Aufmerksamkeit; und ich beschütze 
dich mit meinen Flügeln als meinen Diener. 
Deine Feinde aber werde ich vernichten mit meinem Schwert. 

Flügel und Schwert sind zwar auch in der Stickerei besonders ins Auge springend, im Text sind nur sie 
wichtig wegen ihrer schutzbietenden Funktion. 

 

—————
 

 
109, A. 13; H. MAGUIRE, The Icons of their Bodies: Saints and their Images in Byzantium. Princeton 1997, 72f.; A. KATSIOTE, Οι

σκην'ς
της
ζω9ς
και
ο
εικονογραφικ�ς
κ$κλος
του
Αγ�ου
Ιω�ννη
Προδρ�µου
στη
βυζαντιν9
τ'χνη.
Athen 1998, 166, Abb. 75; P.L. 

BOKOTOPOULOS, Ελληνικ9
Τ'χνη
87, Farbabb. 66, genaue Beschreibung 205f.; vgl. VASSIS, Initia 543. 
 34 Schriftstellen über die Axt, die an den Baum gelegt wird, der keine gute Frucht trägt: Mt. 3,10 und Lk. 3,9. 
 35 Venezia e Bisanzio, Venedig 1974, Nr. 119; A. GUILLOU, Inscriptions byzantines d’Italie sur tissu, in: ΑΕΤΟΣ. Studies in honor 

of Cyril Mango, ed. I. ŠEVČENKO and I. HUTTER. Stuttgart – Leipzig 1998, 174f. u. Taf. LIV, LV; vgl. VASSIS, Initia 906. 
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In einer Deesis-Darstellung in der Kirche der Panagia Arakiotissa in Lagoudera auf Zypern36 aus dem 12. 
Jh. liest man auf der Schriftrolle der Muttergottes vom Typ Paraklesis folgendes Epigramm (4 Zeilen): 

Nr. 19 

Τ�,
µ�(τε)ρ, α5τε-ς
;
ΤIν
βροτfν
σωτηρ�αν· 
ΠαρQργισ�ν
µε·
Συµπ�θησον, υ_'
µου
·

᾿Αλλ᾿
οpκ
�πιστρ'φουσιν·
κα1
σfσον
χ�ριν
·

῞Εξουσιν
λ$τρον·
Εpχαριστf
σοι,
Λ γε. 

Was verlangst du, Mutter? Die Rettung der Sterblichen. 
Sie erzürnten mich. Erbarme dich, mein Sohn! 
Aber sie kehren nicht um. Rette sie auch so37! 
Sie werden Erlösung erhalten. Ich danke dir, Logos. 

Für das Epigramm, das den Dialog zwischen Christus und Maria meistens im Rahmen einer Deesis ent-
hält, gibt es viele Belege vom 12. bis ins 18. Jh.38 Dabei gibt es vier-, fünf- und neunzeilige Varianten auf 
Fresken und auf Ikonen. 

Hier wird nur die vier- bzw. fünfzeilige Version vorgeführt, letztere im Fresko der „königlichen Deesis“ 
im alten Katholikon des großen Meteoron-Klosters39 aus dem 15. Jh., wo als erster Vers zu lesen ist:
∆'ξαι

δ'ησιν
τ[ς
σ[ς
µητρ�ς,
ο5κτ�ρµον
(Nimm an die Bitte deiner Mutter, Barmherziger!). 

Daneben gibt es das Epigramm aber auch auf mehreren Ikonen (darunter einer vom Sinai mit neun Ver-
sen40), und der erste Vers der vierzeiligen Version, gefolgt vom ersten Satz des Magnificat in syrischer Spra-
che, scheint schon in einem Evangeliar der Bibliothek des syrisch-orthodoxen Patriarchats von Damaskus41 
aus dem 11. Jh. auf. 

Das Besondere der Ekphrasis in diesen Beispielen besteht in einer Verlebendigung, durch die der Dichter 
dem Maler überlegen ist42, da man quasi die Personen nicht nur sehen, sondern auch hören kann. 

 

————— 
 36 M. PANAYOTIDI , The Question of the Role of the Donor and of the Painter. A Rudimentary Approach. DChAE IV 17 (1993/4) 

150, Abb. 5; A. NICOLAÏDÈS, L’église de la Panagia Arakiotissa à Lagoudéra: Étude iconographique des fresques de 1192. DOP 
50 (1996) 108, Abb. 77, 78; Το
 πορτρα�το
 του
 καλλιτ'χνη
 στο
Βυζ�ντιο,
ed.
M. BASILAKE. Heraklion 1997, 88, Abb. 18; J. 

COTSONIS, The Virgin and Justinian on Seals of the Ekklesiekdikoi of Hagia Sophia. DOP 56 (2002) 53, Anm. 95, u. Abb. 15; D. 

and J. WINFIELD, The Church of the Panaghia tou Arakos at Lagoudhera, Cyprus: The Paintings and Their Painterly Significance. 
Washington, D.C. 2003, 174f., Abb. 137, 283; M.D. LAUXTERMANN , Byzantine Poetry from Pisides to Geometres. Texts and 
Contexts (WBS XXIV/1) Wien 2003, 166f.; RHOBY, Epigramme auf Fresken und Mosaiken, Nr. 230; vgl. VASSIS, Initia 747. 

 37 (nur) aus Gnade! 
 38 St. PELEKANIDES, Καστορ�α.
 Ι.
 Βυζαντινα1
 τοιχογραφ�αι.
 Π�νακες
 (Hetaireia Makedonikon Spoudon. Makedonike Bibliotheke


17).
Thessaloniki 1953, Taf. 186α; S. DER NERSESSIAN, Two Images of the Virgin in the Dumbarton Oaks Collection. DOP 14 
(1960) 81f.; MERCATI, Collectanea Byzantina II 509–513. 

 39 M. ACHEIMASTOU-POTAMIANOU , Βυζαντιν'ς
τειχογραφ�ες.
Athen 1995, Nr. 160. 
 40 G. u. M. SOTERIOU, Ε5κ�νες
τ[ς
µον[ς
Σιν�.
Athen 1956–58, I 160, Abb. 173; K. WEITZMANN , The Monastery of Saint Catherine 

at Mount Sinai. The Icons. I. Princeton 1976, 21–23 u. Taf. XLVII. 
 41 A. DŽUROVA, Byzantinische Miniaturen. Schätze der Buchmalerei vom 4. bis zum 19. Jh. Regensburg 2002, 167, Farbabb. 110. 
 42 Himerios (or. 31,5 COLONNA) bemerkt: �πε1
 δO
 3
 λ�γος
 �περβ6ς
 τ"
 σfµα
 ψυχ[ς
 3µιλε-
 κ�λλει
 κα1
 χ�ρισιν,
 ε�η
 �ν
 κα1
 οqτος


�ψευδIς
ζωγρ�φος.
Doch Bild und Wort haben dasselbe Ziel, wie schon Johannes von Damaskus (PG 94,1265D) betont hat: 
3ρ�ς,
oς
�ν
ε5κ�νος
κα1
λ�γου
τ"
Dργον:
s.a. MAGUIRE, Art and Eloquence 10. 
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V Auch das Objekt (in diesem Fall ein vergoldeter Silberbecher aus dem 12. Jh.43, der 1967 in Skopje gefun-
den wurde) kann sprechend auftreten und sich vorstellen44: 
Nr. 20 

;δριαν�ς
µου
δεσπ�της
3
Παλτ'ας

�ς
D<µ>πλεως
Yν
λαµπρ�τητος
�(ν)
β�0

�κ
χρυσ�ου
κ6πελλον
ε5ργ�σατ�
µε· 
�λλ᾿
2δ'ως
πPς
µε
κατ'χων
π-νε.


Hadrianos Palteas ist mein Besitzer, 
der im Leben voll Glanz war 
und mich als Becher aus Gold geschaffen hat. 
Aber jeder, der mich in Händen hält, trinke freudig! 
 
Auch ein Dialog mit einem auf dem Objekt dargestellten Gegenstand ist möglich, wie in den Achtsilbern, 

die Rott45 am Beginn des 20. Jh.s als Beischrift zu einem Kreuz46 über der Eingangstür zur Yılanlı Kilisesi 
im Tal von Peristremma in Kappadokien gefunden hat und deren Datierung schwierig ist (7.–11. Jh.): 

Nr. 21 

Σταυρ2, τ�ς
3
φαιδρ$νας
σε;

Χριστ"ς
3
�ν
�µο1
παγε�ς.


Kreuz, wer (ist es), der dich strahlend macht? 
Christus, der an mich geheftet war. 
wwwwwww 

VI Schließlich kann der Verwendungszweck bzw. Inhalt des Objekts angegeben werden: 
 
Die Inschrift am oberen Rand (Vers 1) und um den Boden (Vers 2) eines silbernen Tintenfässchens47 aus 

der zweiten Hälfte des 10. Jh.s (ein Werk der „makedonischen Renaissance“ mit mythologischen Darstellun-
gen48), das sich jetzt im Schatz der Kathedrale von Padua befindet, ist ein seltenes Beispiel eines profanen 
Objekts, wahrscheinlich ein Geschenk an den geschätzten Schreiber: 

Nr. 22 

Βαφ�ς δοχεον τh
Λ'οντι
πPς
π�ρος.

Λ'ων
τ"
τερπν"ν
θα.µα
τfν
καλλιγρ�φων.


————— 
 43 B. BABIĆ , Srednovekovno kulturno bogatstvo na SR Makedonija. Prilep 1974, 61 u. Abb. 168. 
 44 Manchmal werden durch die Inschrift auch kinetische Aktivitäten angeregt: so muss man, um die ganze Inschrift lesen zu kön-

nen, quasi um den Becher herumgehen. Siehe auch Beispiel 22 und 23 und A. PAPALEXANDROU, Text in context: eloquent mo-
numents and the Byzantine beholder. Word & Image 17 (2001) 271; zu diesem Epigramm vgl. den Beitrag von W. Hörandner in 
diesem Band, S. 31f. 

 45 H. ROTT, Kleinasiatische Denkmäler aus Pisidien, Pamphylien, Kappadokien und Lykien. Leipzig 1908, 273. 
 46 N. THIERRY, La Cappadoce de l’ antiquité au moyen âge (Bibliothèque de l’antiquité tardive 4). Turnhout 2002, 155; W. HÖ-

RANDNER, Lexikographische Ährenlese, in: P. SCHREINER – O. STRAKHOV (Hg.), Χρυσα-
 Π$λαι.
 Essays presented to Ihor 
Ševčenko on his eightieth birthday by his colleagues and students, I (= Palaeoslavica 10/1 [2002]). Cambridge (Mass.) 2002, 
157f.; RHOBY, Epigramme auf Fresken und Mosaiken, Nr. 202; vgl. VASSIS, Initia 685. 

 47 O.M. DALTON, Byzantine Art and Archaeology. New York 1961, 554f.; GUILLOU, Recueil 42f. (Nr. 45) u. Taf. 24; J. DURAND, 
Les reliques de Saint Mammès au trésor de la cathédrale de Langres. TM 14 (2002) 192f., Abb. 8; vgl. VASSIS, Initia 102. Dazu 
wie zum letzten Beispiel s.a. W. HÖRANDNER, Poetic Forms in the Tenth Century, in: Κωνσταντ-νος
Ζ᾿
3
Πορφυρογ'ννητος
κα1
2


�ποχ9
του.
Β�
∆ιεθνIς
ΒυζαντινολογικI
Συν�ντηση,
∆ελφο�,
22–26
�ουλ�ου
1987.
Athen 1989, 150f. 
 48 Medusa, von Schlangen umwunden auf dem Deckel; Eros, der Ares Waffen bringt; vielleicht Apollo mit der Leier, Flussgott. S.a. 

H. MAGUIRE, Epigrams, Art, and the “Macedonian Renaissance“. DOP 48 (1994) 112 – 114. 
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Das Tintenfass bedeutet für Leon jeglichen Unterhalt. 
Leon, das liebliche Wunder unter den Kalligraphen. 
 
Ebenfalls über den Inhalt des Objekts gibt eine Inschrift aus dem 11. Jh. Auskunft, die am oberen und un-

teren Rand eines Reliquiars für das heilige Blut (jetzt Tesoro di San Marco, Nr. 26)49 zu lesen ist: 

Nr. 23 

Τερπν/ν δοχεον αWµατος
ζωηφ�ρου

πλευρPς
gυ'ντος
�ξ
�κηρ�του
Λ�γου.


Liebliches Gefäß des lebensspendenden Blutes, 
das aus der Seite des unversehrten Logos floss. 

Neben der Angabe des Inhalts ist typisch die theologische Ausdeutung, die über eine bloße Beschreibung 
hinausgeht. 

 
Als charakteristisch für Ekphraseis auf Objekten kann man zusammenfassend feststellen, dass es, von den 

profanen Objekten abgesehen, immer um theologische Aussage geht, die durch besondere Lebendigkeit, 
durch das Angesprochenwerden des Betrachters und der dargestellten Personen sowie das Sprechen der dar-
gestellten Personen miteinander50 an Wirkung gewinnen und zur Meditation anregen soll. 

 
 
 
 

————— 
 49 A. FROLOW, Les reliques et les reliquaires byzantins de Saint-Marc de Venise. DChAE IV 4 (1964/5) 220; GUILLOU , Recueil 81f. 

(Nr. 78B) u. Taf. 74; vgl. VASSIS, Initia 724. 
 50 Die Vorliebe für den Dialog der dargestellten Personen lässt sich auch in der Tokalı Kilise in Kappadokien (10. Jh.) und in Mini-

aturen des Paris. gr. 510 (9. Jh.) erkennen: siehe L. BRUBAKER, When pictures speak. The incorporation of dialogue in the ninth-
century miniatures of Paris. gr. 510. Word & Image 12 (1996) 94–109. 



  

 




